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Votum zum Thema „Arzneimittelpreise“
Sehr geehrter Herr Präsident, meine Damen und Herren
Arzneimittelpreise sind heute ein wirtschaftliches, gesellschaftliches und politisches Thema. Bei den patentgeschützten Arzneimitteln kann das Unternehmen die Höhe des Preises unter Beachtung der Rahmenbedingungen selbst festlegen Sie sind nur bedingt dem Preiswettbewerb ausgesetzt.
Neue hochwirksame Medikamente sind teuer, so kann die Behandlung mit einem modernen Cytostatikum mehrere zehntausend Franken kosten. Aus eigenem Erleben kann ich Ihnen sagen, dass im Fall einer schweren Erkrankung die Patienten und Ihre Angehörigen sich nicht mit den Arzneimittelkosten befassen, da andere Sorgen im Vordergrund stehen und die Krankenkasse die Medikamente bezahlt. Es kann also nicht von einem funktionierenden Markt gesprochen werden. Über unsere Krankenkassen-Beiträge bezahlen wir alle gemeinsam dies Kosten.
Wir sind uns hier sicher alle einig, dass, um eine effektive und zukunftsgerichtete Forschung und Entwicklung sicherzustellen, umfangreiche finanzielle Mittel nötig sind. Die Kosten für Forschung und Entwicklung betragen bei Novartis 17.4 % des Umsatzes. Demgegenüber betragen die Kosten für Marketing und Verkauf 28.6% des Umsatzes. Mit dem Argument der hohen Forschungskosten allein wird man also die Arzneimittelpreise nicht begründen können.

Auf die Arzneimittelpreise wird ein zunehmender politischer Druck ausgeübt. Dies ist nicht nur in der Schweiz und Europa der Fall, sondern auch Präsident Obama will die Gesundheitskosten und damit auch die Arzneimittelpreise senken. Wie im Geschäftsbericht ausgeführt verstärken verschieden Organisationen vor allem in den USA den Preisdruck. In einigen Fällen, zum Beispiel in Grossbritannien, werden neue Vergütungsmodelle etabliert. Ein gesamtheitliches Konzept zur Preisgestaltung der Novartis ist jedoch aus dem Geschäftsbericht schwer ablesbar Es entsteht der Eindruck einer defensiven Strategie, die auf äusseren Druck reagiert.  Die gegenwärtige Finanzkrise wird diesen Druck verstärken. Auch wenn die Pharmaindustrie gegenwärtig finanziell noch sehr gut dasteht, wird sie sich der allgemeine Wirtschaftslage nicht verschliessen könne.
Ich möchte Sie, sehr geehrter Herr Präsident, darum fragen, welche Preispolitik die Firma in Zukunft verfolgen wird und wie sie die hohen Arzneimittelpreise patentgeschützter Medikamente begründen will, so dass die Glaubwürdigkeit nicht leidet. Wäre hier nicht eine Vorwärtsstrategie mit angemessen Preissenkungen sinnvoll? Dies würde auch ein politisches Zeichen setzen. Die Umsätze müssten dabei nicht unbedingt sinken, da günstigere Medikament vermehrt verordnet würden. Ich möchte Sie daher bitten, die Preisstrategie zu erklären und die Argumente für die hohen Preise der patentgeschützten Arzneimittel genauer darzulegen.
Ich danke Ihnen für Ihre Aufmerksamkeit.
